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Kron und Nhur-Wrinken in Wreuſſen und Bran—
3—denburg Louverainen Wrintzen von Orenge und

MNeufchatel, c. ↄc
Und demnechſt den 23. Novembr. a. 1707.

Mit einem

Pochſte beliehten Wrintzen
Erfolgeten geſegneten Entbi d

n ungZero WKochgeliebteſten Bemahlin/
Ser Zurchlauchtigſten Wrintzeßinn

KGron und ChurPrintzeßin in Preuſſen und Bran—
denburg gebohrnen Hertzoginn zu Braunſchweig

und Luneburg c. c. c.
erſchienene

Freuden-Vterne
Wolte in allertieffeſt-ſchuldigen Reſpect

aamireren
ERNESTIIS CONRADIUS FAHSANIM Recto d Wititſtockiſ Schule

NeuenRuppin Druckts Wendelin Muller.
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g8 Trauernieder/
S Zeuch deinen Purpur an und ſalbe dich nun

wieder!5 Des Himmels guldne Zierd  erweißt ſich dir

geneigt

Zeichen zeigt.
Laß allen Schmertz und Leid nach Tulen ſich entfernen/
Verlaß das ErdenRund ſchwing dich hinauf zum Sternen!

Da ſieheſt du/ wie dich ein SternenPaar anlacht/
Das neue Wonn' und Freud' an deinem Himmel macht.

Es wurckt der ternen tern aus Jacob auffgegangen
Daß zweene Nreudenftern an deinem Po/ prangen:

Ein Ftern der faſt erblaßt hat wieder vollen Schein;
Ein neuer Gtern ſtellt ſich nach aller Wunſchen ein.

Hat Simon Marius (6) vier neue Stern' erfunden
Und daraus Kronen ſchon vor Brandenburg gewunden

So giebt der neue tern uns eben ſo viel Licht/
Daß man als ein Prophet von neuen KJoronen ſpricht.

Doch warum wollen wir das Ziel auf kunfftig ſetzen/
Und nur in Hoffnung uns an dem Geſtirn ergotzen?

x2 B(a) Numer. XIV, 17.
G) Anno ſ6og9. hat dieſer Sim. Marius circa Jovem vier Sterne geſehen/

aus welchen Er der ChurBrandenburg groſſere Wurde ominiret und
ſolche dem hohen Jovialiſchen Hauſe zu Ehren das Brandenburgſche Ge
ſtirn genennet. Vid. ipſius Diſputat. WVitteberg. 16o2.



Bringt uns nicht ihr AMect ſchon ietzo Heil und Wohl? (c)
Jſt nicht das gantze Land von Freud' und Jauchzen voll?

Und wie kans anders ſeyn? da Mriedrich Wilhelm

bluhet?v.

Da dieſen Nreudentern UACARIE noch ſiehet
Von deſſen Glantze Sie ihr Licht und Schein empfangt/
Und deſſen Blute nichts als Wohlfahrts-Frucht aushengt.

So muß AACHARIEM ein Freuden-Meer durchflieſſen/
Und von dem Haupte ſich auf jedes Glied ergieſſen/

Weil GOttes Gnaden-Aug' auf dieſen Stern geſehn
Daß Er in letzter Noht nicht muſſen untergehn.

Nun glantzt in voller Pracht der Preuſſen groſſe Sonne/
Der Brandenburgſche Pol ſtrahlt lauter Luſt und Wonne
Das gantze SternenHeer ſpieit nichts als Liebugkeit/

Dieweil ein ternen Zwey ſo reiche Huld ausſtreut.
Du biſt das Heil- Geſtirn der Brandenburgſcheu Srden
Erleuchter Kronen Printz! durch dich. muß helle

werdenDer Hinimel welchen vor dein Unfall hart betrubt..2

Jd d Vhlſ Jhm die Klarheit wieder giebtn em eint o ehn JhEin Unſtern wolte dein und unſte Wohlfahrt krancken
Es muſte ſich dein Glantz ins KrunckenBett  einſchrencken/

tenrnu
n Da war MACHARINinit Klagen angefullt
J J

Jhr Freuden Himmel gantz in Wolcken eingehullt.
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Nun aber GOttes Huld den FreudenStevn laſt blicken
Der OCH.mit Furſten Luſt muff wiederum erquicken/ E

Der BJCH auffs neu velebt und deinen. Geiſt anfriſcht/
So wird das Thranen? Aug ACHARIENS gewiſcht.un Noch mehr: Ein neuer Etern eiſcheinet ihren Graußen
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I1] Printz gleichſam mit zur Welt gebracht.

ig und will den Nreuden gchein des erſten gterns ergantzen
Ein gtern der ſeinen Glantz und Weſen daher nahm/

959— Als Mars mit Venudeinſt vergnugt zuſaminen kam.

tn
Ein tern in dem rein Licht von Jbdhigs WSlankze

J
—brennet

Der Himmel und Geſtirn als ſeinen Urſprung nennet

l

en Rn ¶c. Zielet auf das Furſtenthum Meuburg oder Neufchatel welches dieſer

2



Ein tern anwelchen man was gottliches erblickt/
Der aus der Wiegen uns ſchon Sonnen-Strahlen ſchickt.

Ein Wrintz ein WonnenSind das aus der Wiegen
leuchtet/

Ein gluckliches Veſtirn das uns mit Luſt befeuchtet
Jſts/ der MACHARIEM mit ſeinen Glantz bewegt
Und mit dem neuen Mond ihr neue Jreud' erregt. (0)

O hochſt begluckter Wrintz! bey Dir iſt eingetroffen/
Des Groſſen Mriedrichs Wunſch/ der hohen Sltern

hoffenDu biſt ihr Augen-Troſt/ ihr. allerſüßtes Pfand/ (e)
Ein Vlucks und Hreudengtern dem gantzen Vaterland.

Du ſcheinſt in Windeln ſchon uns eine Morgen Rohte/
uns geht ein WolKtern auf den Feinden ein Gomete/

Es pröphezeyt die Wieg uns einen ſolchen Held
Als Brennus, Caqſer, auch Europus (J) furgeſtellt.

So kan ein kleiner Stern der Sonnen Wonne geben/
und in dem Snkel muß der Broßerr Water leben/

Ein Reiß macht./ daß mit euſt ein groſſer Baum aus
ſchlagt/J

Und gar bey Winters-Zeit die Freuden-Knoſpen tragt.

Wer /Wroſſer Konig litandie gieudenSee ergründen
Von der man deine Bruſt wird jetzt durchſtromet finden?

Dein frohes Hertze wallt/ dein Geiſt iſt gantz entzuckt;/
Daß mit dem SnkelKrintz der hochſte dich beglückt.

So wird ein hohes Kaupt init Ehr und Luſt gekronet/
Wenns ſfeiner Kronen Pracht von GoOttes Glantz entlehnet.

So glautt das Scepter ſchon) der Purpur ſtrahlt und leucht/
Wenn Jhm der Himmel ſelbſt ſo Farb' als Glantz anſtreicht.

Weil Dugeſalbtes halipt  nun Gottbeliebt regiereſt
Und deine Maheſtat nur Ihm zu Ehren führeſt
oSo iſt des Hochſten Gunſt mit deinem Thun vermahlt
Dein Koron und cepter wird mit neuen Glantz beſeelt.

42

X3 Kaumachnh Es iiſt hiſer Königliche hochſt angenehmſte Printz mit dem Eintritt des

neuen Mondfn gebyhptn. ne —ue
(e) Livius. v

24ribtixol..  ur vde(H Josrinos Lib. vitfp. 2.



Kaum hatte Neufchatel zum Wrintzen Dich erkohren
Da Dir ein neuer Printz wurd hochſtvergnugt gebohren;

So wechſelt Ehr' und Freud wenn Fried und Wecht ſich
kußt/

Da bluhet lauter Wohl wo Griedrich Konig iſt.

Drum wirſt du ögalomon Gott ehrend auch geehret
Es giebt DIR GOttes Hand was dein Hertz nur begehret

Er ſegnet deinen Wunſch in deines gohnes ohn'
Erfullet deinen Raht/ beſtatigt deinen Shron.
Was kan die VandesSonn' inbrunſtiger vergnugen/
Als wenn Sie Xeind und Gluck mit Freuden kan beſiegen?

Wenn auch Fhr Sbenbild Sie in den ternen ſchaut/ O
Und ihres Reiches Heil fur Sie als Srben baurt.
und ſo der NreudenSrieb den Water kan bemeiſtern/
So wird Er noch vielmehr des Gohnes Bruſt begeiſtern;

Damit des gohnes Keind' ein groſſer Vater ſchertzt
So billig auch den Printz ein Wrintz als Water hertzt.
Ja freylich iſt dein Geiſt von Freuden uübernommen
Du heiſt mit HertzensLuſt den theurſten chatz (e) will.

kommen/

Durchlauchſter Kronen-KWrintz! So folgtder
TrauerNacht 5

Sin angenehmer Mtern der dein Hertz frolich macht!
Du ſchmeckeſt nun die Frucht vom ſuſſeſten Vermahlen
Es wird auch kunfftig DJR nicht an Vergnugen fehlen/

Denn dieſe Blume die dein Waradies uns ſchenckt y
Macht daß man auf noch mehr dergleichen Wlumen 4*

denck t. 2

7n
So offt als Sonne Du wirſt drinen Mond beſtrahlen

Wirſt Du Jhn jederzeit mit neuen Blantz bemahlen/

Und
(z) Pſalm. LXXXV. m.“ oi a eele6) 1. Samuel. Il, zo. UÊ

Filius eſt perſona patris, vox patris, corpus patris: alii filiim voeant
animum patris.(6) Magnum devpoſitum vocantur filii apud Petrartham

¶NMatrimonii flores apud Clem. Alexandrinum.
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Und wird die Wurckung dann von ſolchem Gegen-Schein
Ein freudiger A und lichtes Stern-Kind ſeyn.

Was kan wohl anders DJR dis fruchtbare Vermehren/
Durchlauchteſte Sophie! als tauſend Luſt ge—

bahren?
Die zwar wohl jeden tern mit Schmertzen zeugen muß/
Doch ubergehet weit die Anmuht den Verdruß.

Denn welche Feder kan die Wunder-Freud' abmeſſen/
Wenn der erhabene GOtt Durchlauchteſte Princ eſſen

Zu frohen Muttern macht die Frucht auch benedeyt?
Es iſt die hochſte Luſt/ die Furſten hier erfreut.

Wohl DJR/MACHAARIE! du kanſt Dich glucklich nennen
Daß alle Lichter die an deinem Himmel brennen/

Gantz voller Freuden ſeyn! Ein jeder ließt hieraus:
Die Conſtellation ſeh glucklich fur dein Hauß.

Der neue HreudenWtern der neuligſt Dir erſchienen/
Verheißt: Es werde Dir der Kriede ferner grunen;

Und wie dein Gluck jetzt bluyt/ da ein AGU dich ſchutzt;
Eo auch/ wenn dich ſein Gohn und Gohnes Gohn be

ſitzt.
Da nun von dieſem tern dein Himmel angefeuret/
Daß deiner gonnenWlantz von Freuden ſich verneuret;

αν ν.  7r  1Úr  Q—νö, ÊUnd aus BERLJN ein Strahl die gantze Welt bezieht: (w)
Weil gantz Grrmanien man ſieht bewonnet ſchertzen;
cm i 441 ſ. L. 44—  4

rò  ut JuilivellisLaß lauter Andachts-szlut entflammen deinen Sinn/
GNir nalio CÊ.A 1—. A. 2— cò

Lß
(a) BEROLINUM per anagr. LumieN ORBI.



Laß deines Opffers-Rauch durch alle Wolcken dringen
Und Andachts- vollen Wunſch mit Flehen GOtt furbringen:

Daß ferner ſein Goſtirn mit ſolchen Einfluß wurck'/
Als wie es jetzt beſcheint MACHARIENS Becirck.

Furnemlich wenn du wirſt dein Hertz fur GOtt ausſchutten
Fur deiner Kaupter Wohl und Vandes Klor erbitten/
Trag dieſen Wrintzen fur/ empfehl Jhn ſeiner Hut/

Dis Molers-Kbind auf dem der Geiſt der Whnen
ruht.Will Furcht und Freudigkeit den Fluß der Worte hemmen/

So laß dein achzend Hertz von Seufzern uberſchwemmen!Ss lebe dieſer Wrintz! VOdtt krone dieſes Wicht!

Waß einſt ſein ternengchein in GonnenSlantz
ausbricht!Jch wunſche daß GOTdD ſelbſt mog an die Wiege ſchreiben:

Es muſſe dieſer Printz groß werden und be—
fleiben!

Er wachſegrune bluh in ſchonſter Prucht
barkeit!

Sein gantzer Kebens-Hauff ſeh lauter

26233 CS



Bas Engliſche

ALLEGRO!An
Zhro Ronigl. hoheit

Durchlauchtigentgzebahrerin
Bey Dero

Numehro inſtehenden und GOtt gebe!
hochſtgeſegneten

nthindung.
Oddſeetgſte Zophia Vorothe!

L— Du Schatz darin der Himmel hat geleget

Dasſwas der Welt und Preuſſens Hoffnung

heget:

Es tommt es kommt das angenehme Weh

Das um ein kleines zwar die MutterKraffte beuget

Doch auf der zarten Schoß der Volcker Wunſchen zeiget.

Maan ſchmücke bald mit Pfeilgeſchwinden Lauff
Den DemantThron der guldnen Furſten Wiegen:

Hier muſſe nichts als Sammt und Purpur liegen;
Streu Flora, ſtreu die ſchonſte Blumen drauf!

Eilt Charitinnen eilt und laßt in euren Armen
Des Himmels Meiſterſtuck am erſten hier erwarmen,.

3. Wie
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Phlie iſts? Was blendt mich vor ein heller Glantz?
Welch Licht kommt doch dort von der Sternen Bogen

Mit Majeſtat vergottert abgezogen?
O Recht! Es eilt des HimmelsVolck zum Tantz:

Und wann man anders darff den bloden Augen trauent
Hier iſt Tuginne ſelhſt und ihr Gefolg zu ſchauen.

4.
Wlatz! Platz! Es weichlwas hier im Wege ſteht!

Weicht Hummeln weicht ihr ſchnarrende Poeten!

Und du õ Weſp' in einer kahlen Floten!
Geh hin wo ſonſt die ſchwartze Heerde ſteht.

IBI

Verkrieche dich im Staub mit deiner heiſern Kehlen/

Es wil dir am Gehirn wie an der Stimme  fehlen.
S

5.
Wlatz! Platz! Was raſ't Hr freche Rieſenf dort

νν

Wollt ihr den Flug des Preußſchen Aldlers ſtopffenn

Wann ſeinen Stamm Er wil in Neuburg pfropffen?

Padckt Monſters euch in vollem Trabe fort!

Wo OOttt und klares Recht mit wil zu Felde liegen!
Da muß wie leichte Spreu des Hahnen Zorn verfliegen

6.
Wlatz! Platz! Nan hort des Drachen Mord-Geziſch

Der Laſter- Gifft in ſeinem Schlunde fuhret

Damit er dort den Hercules beruhret;
Man fang Jhn doch damit Er nicht entwiſch.

Doch



Doch halt! Tuginne wil alhier ins Mittel ſteigen

Und ihre SiegesJauſt in voller Krafft erzeigen.

„Kommt/Nympfen! (Diß iſt was die Gottin ſpricht.)

„Eroffnet itzt der Tugendreiche Schatze

„Daran hinfort mein trautſtes Kind ſich letze
„Das heut hervor wie ſonſt Aurora, bricht.

„àEulſecbia, gib her der wahren Frommheit Strahlen

„Und laß Sie um das Haupt nechſt bey der Krone prahlen.

8.„hie Themis folg' und ruſte ſich geſchwind

„Aufs ſanffteſte die Windeln auszuſpreiten
„Um dieſen Gaſt mit Freuden einzuleiten:

„Clementia gib was es feſte bindt.
„Und was ſonſt ferner noch in dieſem Wertk zu ſchlichten

„Das ſol Kgophia ſelbſt mit ſtetem Fleiß verrichten.

Allegro! Nun es geht gantz leiſe zu:

Die gantze Schaar der Gotter und Gottinnen/
Befinden ſich im Furſten/Zimmer drinnen.

Still! Still!-Jedoch was ſtoret unſre Ruh?
Pauck' und Trompeten klingt blitzt donnert Stuck! mit

Rnallen:
Man horet das:

Voi ob! Der Wrintz iſt da!
erſchallen.

VIVAI! VIVAI! VIVAIT
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Pſ. g98. v.

lie WaſſerStrom vor GOtt dem HErrenn
Frolocken ihm all ingemerin

Sich freuen wollen GOTT zu Ehren
I

Die hohen Berg und harte Stein:
Dann Er kommt einſten zu regieren

Auf Erden das Menſchlich Geſchlecht;

Wol Er ſein Regiment wird fuhren!

Und allem Volck mittheilen Recht.

Den 2o. Novembr. 1707.

R. Oelven.
NB.

Als der Autor noch einen Wunſch mit anfugen wollte und in ii
nen Gedancken ſo bald nichts ungemeines finden tonte entſchloß er ſich

aus Ungedult die heilige Schrifft aufzuſchlagen und den erſten Pſalm
zu nehmen der ihm par hazard wurde vortommen da es dann der
gs. Pſalm geweſen wobey es mag bleiben!
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